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1. EINLEITUNG





„Ein Land ist reich, wenn es die Kultur fördert. Kultur ist Reichtum, nicht 

umgekehrt.“ (Claudio Abbado)
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Wie kann eine Kleinstadt wie Vöck-
labruck (VB) seine Position im Umfeld 
behaupten? Kann man Verbindungen 
zwischen verschiedenen Zentren in der 
Stadt bilden und dennoch ihre Identität 
wahren? Welche Funktion kann ein drit-
ter, zentraler Ort neben einem vorhan-
denen Stadtplatz und Park, einnehmen? 
Sind Verbindungen von den wichtigen 
Standorten zum neuen Freiraum möglich?

Vöcklabruck ist eine typisch mitteleu-
ropäische Kleinstadt mit circa 15 000 Ein-
wohnern. Sie befi ndet sich genau in der 
Mitte der zwei Landeshauptstädten Sal-
zburg und Linz. Zudem ist Vöcklabruck - 
mit ihren 12 300 Einwohnern -  die Bezirk-
shauptstadt des gleichnamigen Bezirks 
mit rund 130 000 Einwohnern. Wie viele 
dieser kleineren Städte hat sie einen 
Stadtplatz, einen Park, ein Schulzentrum, 
Gesundheitszentrum, Sportzentrum, etc. 
Diese Standorte haben unterschiedliche 
Verbindungen zu einander oder auch 
keine.

Es soll ein Entwurf entstehen, der diese 
städtischen Verbindungen nützt, sie ver-
stärkt oder auch bildet und dann auch 
noch einen weiteren Verbindungspunkt 
- das Hatschek-Podium - miteinbezieht. 
Es gilt herauszufi nden, wie Verbindungen 
zu den wichtigen Punkten (Stadtplatz, 
Stadtpark, Busbahnhof) gemacht werden 
können und wie das Hatschek-Podium 
anziehend für die Einwohner der Stadt 
und des umgebenden Gebietes wird.

Dieser Freiraum soll sich vom Stadtplatz 
und Park so diff erenzieren, dass er eine 

eigene Identität entwickelt und andere 
Qualitäten aufweist.  Seine Funktion soll 
Kultur und Beteiligung für die Bevölker-
ung fordern, da die alte Hatschek Stiftung, 
die auf dem Grundstück steht, zu einem 
Off enen Kunst-und Kulturhauses (OKH) 
umgewandelt wurde. Ein Freiraum für die 
Kunst-und Kulturschaff enden der Umge-
bung wird geschaff en.

Mit diesem Entwurf soll gezeigt werden, 
dass die drei Elemente Kultur, Wohnen 
und Freiraum auf engen Raum zusam-
men funktionieren können. Der Freiraum 
soll Aktivitäten ermöglichen, die im städ-
tischen Gefüge noch keinen Platz gefun-
den haben. Er soll sowohl tagsüber als 
auch nachts nutzbar sein. Der Platz ist 
einerseits ein Veranstaltungsraum für 
Filmübertragungen, Lesungen, Ausstel-
lungen und Konzerte, andererseits ein 
Freizeitraum, Schulcampus und Treff -
punkt.

Abbado sagt, dass ein Land sich erst 
durch seine Kultur reich nennen kann. 
In diesem Buch zeige ich, dass durch ar-
chitektonische Eingriff e eine Grundlage 
für eine Stadt geschaff en werden kann, 
um ihre Kulturszene zu fördern und Kul-
turschaff enden einen Raum zu geben.



2. LOKALISIERUNG VÖCKLABRUCK



2.1. GESCHICHTE UND LAGE DES BEZIRKS VÖCKLABRUCK
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Schon zur Zeit der Römer bekam Vöck-
labruck eine wichtige Rolle zugespro-
chen. Damals gehörte das Territorium 
größtenteils zu Iuvavum (heutiges Sal-
zburg). Vöcklabruck bzw. die dazuge-
hörigen Märkte Timelkam, Attnang und 
Schwanenstadt nahmen wichtige Rollen 
bei der damaligen Reichsstraße, der heu-
te der Verlauf der Bundesstraße 1 folgt, 
von Salzburg nach Linz ein.  Salzburg 
(Iuvavum) war schon da als städtischer 
Sitz ausgebildet, Linz (Lentia) war mit 
dem Kastell römischer Soldaten Teil des 
Grenzsystemes Norikums.1

Im Jahre 550 erlebt das Gebiet um Vöck-
labruck die bayerische Landnahme2, Sal-
zburg wird um 800 zum Bischofsitz3 und 
Linz bekommt eine  Markt- und Zollfunk-
tion zugesprochen4.
1134 wird der Flussübergang Pons Veck-
elahe als Mitte zwischen Salzburg und 
Linz errichtet. Daraufhin erfährt das 
ganze Gebiet einen wirtschaftlichen 
Aufschwung und einen Zuwachs an Bev-
ölkerung. 1143 wird in Vöcklabruck ein 
Spital errichtet und daraufhin die Sied-
lung zum Markt namens „Vecclabrucce“ 
ernannt.5

Salzburg wird zur Bürgerstadt erho-
ben6, die Linzer Maut wird zu einer der 
wichtigsten Einnahmequellen der öster-
reichischen Herzöge und gleichzeitig zum 
Verwaltungsmittelpunkt des Landes und 
zum Sitz des Hauptmannes.7

Auch Vöcklabruck spürt den Wirtschaft-
saufschwung. Als erster Betrieb wird die 
Kunstmühle im 13 Jhd. gegründet. Im 
14 Jhd. wird Vöcklabruck unter Herzog 
Abrecht II. zur Stadt ernannt.8

1 Vgl. Satzinger, 2006, S. 566.
2 Vgl. o.A., http://iuvavum.org/php/ort. 
php?id=75.
3 Vgl. Miller, 2011.
4 Vgl. o.A., Geschichte der Stadt Linz.
5 Vgl. Satzinger, 2006, S. 566.
6 Vgl. Miller, 2011.
7 Vgl. o.A., Geschichte der Stadt Linz.
8 Vgl. Trathnigg, 1958, S. 56.
9 Vgl. Satzinger, 2006, S. 561.
10Vgl. Miller, 2011.
11Vgl. Trathnigg, 1958, S. 57 f.
12 Vgl. Weber, 1984.
13 Vgl. o.A., Geschichte der Stadt Linz.
14 Vgl. Miller, 2011.
15 Vgl. ebda.
16 Vgl. o.A., Geschichte der Stadt Linz.

Nach dem dreißigjährigen Krieg kommt 
Vöcklabruck 1848 endgültig zur österre-
ichischen Herrschaft und bekommt 1868 
die Bezirkshauptmannschaft installiert.9

Salzburg bleibt unter bayerischer 
Herrschaft bis 1816. Als Mozarts Geb-
urtsstadt wird Salzburg immer mehr als 
Tourismus- und Kulturstadt etabliert.10

 Die Industrialisierung, die Erfi ndung der 
Dampfmaschine und des Dampfschiff es 
erfährt Linz zu dieser Zeit einen 
wirtschaftlichen Aufschwung. 1893 wird 
die Firma Hatschek in Vöcklabruck ge-
gründet, die aus der Mischung von As-
best und Zement den Werkstoff  Faserze-
ment mit dem Namen Eternit entwickelt.11

Während des Ersten Weltkrieges ist 
Vöcklabruck eine Garnisonsstadt, im 
Zweiten Weltkrieg beherbergt sie ein 
Außenlager vom Konzentrationslager 
Mauthausen.12 Linz erfährt zu der Zeit 
einen Aufschwung in der Rüstungsin-
dustrie, die VOESTalpine wird gegrün-
det. Nach dem Krieg wird es bis 1955 in 
zwei Besatzungsteile gegliedert.13 Salz-
burg übersteigt zum ersten Mal die Ein-
wohnerzahl von 100 000. 14

Mit dem Wiederaufbau der Paris Lo-
dron-Universität 1962 und weiteren Bil-
dungsstätten in Salzburg15 und durch den 
Bau der Johannes-Keppler-Universität 
1966 in Linz16 bekommen die zwei Städte 
für das heutige Leben eine weitere Ge-
wichtung. All diese Veränderungen fl os-
sen in die Entwicklung von Vöcklabruck 
ein, da es seit je her als Knotenpunkt 
fungierte und durch eben jene Mittellage 
auch einen perfekten Wohnort darstell-
te.
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1
Götzing, Otto:

Bezirk Vöcklabruck
Straßennetz, 1958
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2 
ÖBB Zeitaufwand 
der Zugverbindungen 
nach Linz und Salbzurg
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Heute betrachtet ist Vöcklabruck eine 
gut funktionierende, eigenständige 
Stadt. Über die Jahre hat sie sich als 
Handels-und Kulturzentrum im Salzkam-
mergut etabliert. Sie hat nicht nur viele 
Betriebe und Arbeitsplätze geschaff en, 
sie ist zugleich auch Schul-und Verwal-
tungszentrum. 
Die Vorteile ihrer Lage sind seit Jahrhun-
derten bekannt. Wie schon zuvor er-
läutert ermöglicht die gute Autobahn 
und Zuganbindung ein bequemes Reisen 
zwischen den Städten Linz und Salzburg. 
Täglich pendeln einige tausend Men-
schen, aus berufl ichen oder schulischen 
Gründe, aus dem ganzen Bezirk in die 
zwei Großstädte und wieder zurück.

VÖCKLABURCK - LINZ

Auf dem Weg nach Linz erreicht man 
auf halber Strecke die Stadt Wels. Über 
die Autobahn ist man in durchschnittlich 
45min in Wels und Linz ist ohne Verkehrs-
erschwernisse in 54min zu erreichen. Bei 
erhöhtem Verkehrsaufkommen in der 
Früh als auch am Abend kann das bis zu 
1h 16min (76min) dauern. 
In Richtung Linz ist die Zugverbindung 
seit der Industrialisierung schon sehr ge-
fördert worden. Auch hier hat man unter 
der Woche aber auch samstags eine sehr 
hohe stündliche Frequenz in beide Rich-
tungen. Heute ist man in circa 16min in 
Wels und in 28-34min in Linz.

VÖCKLABURCK - SALZBURG

Mit dem Auto ist man bei normaler 
Verkehrslage innerhalb von 46min in 
Salzburg, ohne die Zeit, die bei der Park-
platzsuche, Innenstadtverkehr, Zielsuche 
etc. benötigt wird, einzurechnen.
Beim Morgenverkehr und resultierenden 
Staus, die durch den Andrang der Pen-
dler verursacht werden, kann man von 
zusätzlichen 20min für die Anreise rech-
nen.
So verbringt man sowohl in die eine, als 
auch in die andere Richtung täglich im 
Durchschnitt 55 Minuten.
Der Zug verkehrt morgens und abends in 
höherer Frequenz (2-3 Mal pro Stunde) 
und braucht zwischen 43min und 50min. 
Am Bahnhof in Salzburg angekommen, 
ist man innerhalb von wenigen Minuten 
in der Innenstadt. Die weiterführenden 
Busverbindungen in der Stadt fahren 
wiederholt alle 5-10min. 
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Salzburg

- Tourismus- und Kunststadt (romantische Künstler, Festspiele,…)

- Bildungszentrum in Umgebung (Universität Paris Lodron-Universität 1962)

- Heutige Einwohnerzahl Stadt ~ 150 000

- Fläche Stadt 65,64km2

Vöcklabruck 

- 1134 Flussübergang Pons Veckelahe als Mitte zwischen SBG und L 

- 1143 Spital- und Marktgründung

- 13 Jhd. Gründung Kunstmühle

- Heute von 3 Elementen geprägt 1 politisch-bürokratisch (

 mannschaft) 2 wir

 Schöndorf, Schulzentrum

- Heutige Einwohnerzahl Stadt ~ 15 000 

- Fläche Stadt 15,58km2

- Heutige Einwohnerzahl Bezirk ~ 130 000

- Fläche Bezirk 1084km2

0-00min
0-00min

Zugverbindung
Autobahnverbindung
Fahrzeit normal
Fahrzeit bei Behinderung

3 
Lokalisierung Vöcklabruck 
in Österreich



25

- 1134 Flussübergang Pons Veckelahe als Mitte zwischen SBG und L 

- 1143 Spital- und Marktgründung

- 13 Jhd. Gründung Kunstmühle

- Heute von 3 Elementen geprägt 1 politisch-bürokratisch (Bezirkshaupt- 

) 2 wirtschaftlich (Industrie, Handel) 3 kulturell-bildend (Pfarre  

 Schöndorf, Schulzentrum)

Heutige Einwohnerzahl Stadt ~ 15 000 

- Fläche Stadt 15,58km2

Heutige Einwohnerzahl Bezirk ~ 130 000

- Fläche Bezirk 1084km2

Linz

- Während 2. Weltkrieg Rüstungsindustrie (Gründung VOESTalpine) 

- Industrie- und Kulturstadt (Johannes-Kepler-Universität)

- Heutige Einwohnerzahl Stadt ~ 200 000

- Fläche Stadt 95,99km2

0 5 10 20
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Vöcklabruck hat im Bezirk nicht nur die 
Rolle der Bezirkshauptstadt durch die 
Anhäufung von Verwaltungsstätten er-
halten. Die Stadt bietet außerdem ein 
großes Angebot an Kauf-, Kultur- und 
Freizeitmöglichkeiten. 
Durch die infrastrukturellen Bemühun-
gen im Bezirk wird ein Zusammenspiel 
der ganzen Gemeinden leicht gemacht.
Die Zugverbindung ist eine der ältesten 
in Österreich.
Busanbindungen gibt es seit Jahrzehnt-
en, wobei sogar die weit gelegensten 
Ortschaften stündlich die Möglichkeit 
haben nach Vöcklabruck zu kommen. Der 
Vöcklabrucker Stadtbus, der 1992 einge-
führt wurde, verstärkt die Bewegung in 
der Stadt zusätzlich.
Auch das Radfahrnetz wird permanent 
verstärkt und erweitert, so wird auch 
das „Grüne Netz“ in der Umgebung ge-
fördert.

Auf der Karte (4) sind die Verbindungs-
netze mit genaueren Zeitangaben zu den 
größeren Ortschaften im Bezirk eingeze-
ichnet.
Zu den südlich gelegenen Orten, die re-
ich an Freizeitangeboten sind, und zu 
den Orten entlang der Zugstrecke Linz 
- Salzburg, ist die öff entliche Verkehrsan-
bindung sehr gefördert worden und de-
mentsprechend sind die Fahrzeiten kurz. 
Nach Norden hin braucht man mit den 
öff entlichen Verkehrsmitteln länger. 
Der Grund hierfür wird wohl sein, dass 
entsprechende Arbeitsstandorte fehlen.

Der Römerradweg ist 242km lang und 
verbindet Passau, Vöcklabruck, Wels und 

Enns. Er folgt nicht dem alten Römerweg, 
sondern vielmehr interessanten Etappen 
aus der Römerzeit in Oberösterreich.

FOLGERUNG
Die geographische und historische Lage 
lässt Vöcklabruck zu einem Zentrum 
werden, dass sich kulturell noch weiter-
entwickeln kann, um so noch standfester 
zu werden. Jährliche Arbeitsplatzschaf-
fungen und Ansiedelung von Menschen, 
lässt die Stadt auch heute an Relevanz 
nicht verlieren. Man muss diese Relevanz 
erkennen und ausbauen.
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0-00min
0-00min

Zugverbindung
Autobahn

Fahrzeit mit öff entlichen Verkehrsmitteln
Fahrzeit mit Auto

Bundesstraße
Radweg (Römerradweg)

0 3 5 10

4
Lokalisierung Bezirk 

Vöcklabruck





2.2. ANALYSE VÖCKLABRUCK STADT



30

GESCHICHTE

Stadtmauer
1257 wird das erste Mal von einer Mau-
er um Vöcklabruck berichtet. Hundert 
Jahre darauf wird eine Mauer aus Stein 
errichtet, da Herzog Albrecht von Ös-
terreich den Vöcklabruckern 20 Jahre 
Steuerfreiheit dafür gewährt.  1872 
möchte die Stadtregierung zur Erweiter-
ung der Stadt den oberen Stadtturm ab-
tragen. Dies wird jedoch wegen Bürger-
protesten nicht gemacht. Zwischen 1805 
und 1875 wird die Mauer abgetragen und 
damit der Graben gefüllt.17

Stadttürme
Zwei Türme, die zur selben Zeit wie die 
Mauer entstanden sind, dienen der Stadt 
als Ein- und Ausgänge. Sie werden sowohl 
als Wachtürme und der Untere auch als 
Gefängnis genutzt.  In der Vorstadt ste-
hen, auch zeitgleich wie innerhalb der 
Stadtmauer errichtete, Häuser. Diese 
sind jedoch wegen Hochwasser ständig 
in Gefahr gewesen. Dennoch befanden 
sich dort einige Gasthäuser, die gut be-
sucht waren, da besonders Händler und 
Durchreisende sich den Zoll in die Stadt 
so sparten.18

Hinterstadt 
Auch die Häuser der Hinterstadt entstan-
den gleichzeitig wie die des Stadtplatzes. 
Sie waren innerhalb der Stadtmauer und 
hatten, da die Häuser des Stadtplatzes 
nach hinten hin ihre Gärten hatten, nur 
einen schmalen Weg, der zur Belieferung 
des Marktes am Stadtplatz diente.19

17 Vgl. Tourismusverband: Tafel 12.
18 Vgl. ebda., Tafel 2 und Tafel 8.
19 Vgl. ebda., Tafel 5.
20 Vgl. ebda., Tafel 7.
21 Vgl. ebda., Tafel 10.
22 Vgl. ebda., Tafel 11.

Stadtpfarrkirche
Die St. Ulrich Kirche wurde zuerst als 
kleine Kapellenkirche für die Bürger 
innerhalb der Stadtmauern errichtet, 
da sich die damalige Stadtpfarrkirche 
Schöndorf auf dem Hügel außerhalb 
der Mauern befand. Erst in der Spätgo-
tik erfuhr die Kirche eine Vergrößerung 
und wurde 1785 unter Kaiser Josef II. zur 
Stadtpfarrkirche erkoren.20

Mühlbachgasse
Entlang der Mauer beim Mühlbach ent-
stand um 1830 eine Siedlung. Dort befan-
den sich unter anderem ein Gericht mit 
Gefängnis und eine Kattunfabrik. Als das 
Gericht verlegt wurde, war das Gefäng-
nis obsolet und wurde abgerissen. Da-
nach entstand dort der Stadtsaal.21

Kunstmühle
Die Kunstmühle wurde 1465 außerhalb 
der Stadtmauer errichtet. Sie versorgte 
die Stadt und ihre Umgebung mit Mahl-
produkten und beherbergte außerdem 
noch ein öff entliches Bad.22
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Kunstmühle
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Stadtturm

oberer 

Stadtturm Stadtpfarrkriche

Gericht &

Gefängnis

St
ad
tp
la
tz

H
In
te
rs
ta
dt

St
ad
tm
au
er
 u
nd
 G
ra
be
n

5

Götzing, Otto:

Stadtplan der Stadt 

Vöcklabruck, 1958
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WICHTIGE FUNKTIONEN UND 
ALLGEMEINE GRÜNFLÄCHEN 

Vöcklabruck als Stadt hat mit 88% 
nach Wels die höchste Kaufkraftrate in 
Oberösterreich. Die Innenstadt mit dem 
Wochenmarkt, dem Einkaufszentrum 
„Varena“, etc. gehören zu den wichtigsten 
Kaufmöglichkeiten im Salzkammergut.
Vöcklabruck zählt auch zu den Kultur-
hauptstädten Oberösterreichs. Der 
Stadtsaal, die Stadtbibliothek, die Stadt-
galerie und das off ene Kulturhaus sind 
Bestandteile des Angebotes an Kultur in 
der Stadt.23

Das Angebot an Freizeitaktivitäten ist in 
der ganzen Region bekannt. Die nahege-
legenen Seen (Attersee, Traunsee) bi-
eten sowohl den Touristen als auch den 
Einheimischen im Sommer Bademöglich-
keiten. Dieses Angebot wird durch die 
vielerorts vorhanden Freibäder ergänzt.
Zusätzlich bieten der Stadtpark mit sei-
nem Teich, Spielplatz und Camping-
möglichkeiten sowie der Pfarrerwald mit 
seinem Naturerlebnisweg viele Möglich-
keiten zur Freizeitgestaltung.24

Krankenhäuser und Pfl egestätte prägen 
Vöcklabruck seit 1143. Das erste befand 
sich an der Dörfelbrücke, 1552 wurde das 
Bruderhaus - später “Städtische Bürg-
erspital” - in der Gmundnerstraße ge-
gründet. 1930 fi nanzierte der Industrielle 
Hans Hatschek das Krankenhaus, das die 
Stadt 1964 durch einen Neubau erweit-
erte. 2006 wurde der Zubau abgetragen, 
bis 2011 wurde dann das neue Landesk-
rankenhaus errichtet.

23 Vgl. Satzinger/Lötsch, 2015, S. 8 f.
24 Vgl. ebda., S. 52-55.
25 Vgl. ebda., S. 46 f.

Durch die infrastrukturellen Bemühun-
gen im Bezirk wird ein Zusammenspiel 
der ganzen Gemeinden leicht gemacht.25

Die Busanbindung zur Stadt und zu ihrer 
Umgebung ist sehr gut ausgebaut, selbst 
die kleinsten Orte sind angebunden.  
Zudem ist das städtische Radfahrnetz 
gut ausgebaut und wird seit zwei Jahren 
noch stärker erweitert. 
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Landeskrankenhaus

Seit 1143 gibt es ein Kranken-
haus im Ort.

Schulzentrum

Vöcklabruck hat 17 Schulen, 
650 Lehrer und 5000 Schüler.

Sportzentrum

Seit 1979 geöff net, kann 9000 
Besucher aufnehmen.

Schwimmbad

Badekult noch von Römern, 
2003 Neubau Hallenbad.
Stadtsaal

Seit 1982 wöchentliche 
Veranstaltungen (Theater, Bälle,...)

Stadtbibliothek

1948 gegründet, hat heute fast 
nur Bücher ab 70er Jahre.
Kirchen

Durch geistiges Zentrum Dörfl , 
erfolgte spätere Besiedlung.
Cafés

Große Anzahl an Scharniergärten 
und Cafés am Stadtplatz.

Stadtpark

Grünes Zentrum der Stadt, 
Spielplatz, Teich, etc.

Einkaufen

Einkaufszentrum Varena gibt VB 
in Umgebung große Bedeutung.

Zugbahnhof

Zwischenstopp zum Bezirks-
bahnhof in Attnang-Puchheim.

Busbahnhöfe

Es gibt zwei Busbahnhöfe (Öttl-
straße, Schulzentrum).
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Sakralbauten

Wirtschaftseinrichtungen

Freizeiteinrichtungen

Ausbildungsstätte

Verwaltungseinrichtungen

Gesunheits-und Pfl egeeinrichtungen

private Grünfl ächen

öff entliche Grünfl ächen

Landeskrankenhaus

Volksbank Stadion

Schwimmbad

Stadtpark

Kloster der 

Franziskanerinnen

Bezirkshauptmannschaft

6 

Wichtigste Funktionen und 

allgemeine Grünfl ächen
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STRASSENNETZ UND ÖFFENTLICHER 
GRÜNRAUM 

Vöcklabruck gilt als Zweigstelle vieler 
großer Ortschaften, sowohl regional als 
auch überregional.

So verbindet die Bundesstraße 1 – auch 
Wienerstraße genannt – überregional die 
Städte Wien, Linz und Salzburg, region-
al ist es eine Verbindung zwischen Wels 
und Vöcklabruck. 
Die Bundesstraße 145 – die Salzkam-
merguterstraße –  läuft von Trautenfels 
über Bad Ischl, Gmunden bis nach Vöck-
labruck und geht dann geradläufi g über in 
die Hausruckstraße – die Bundesstraße 
143 –,  die Vöcklabruck über den Haus-
ruck mit Ried im Innkreis verbindet, über.
Diese drei Straßen treff en auf einander in 
der Leiner-Kreuzung und bilden dort den 
wichtigsten Verkehrspunkt in der Stadt.

Innerhalb Vöcklabrucks gibt es einige 
Abzweigungen von den Bundesstraßen, 
die zu wichtigen Arbeits- und Ausbil-
dungsstätten führen.
Darunter zählt die Abzweigung an der 
B143 - die Bahnhofstraße. Sie führt direkt 
ins Zentrum der Stadt, wo die Verwaltung 
und Banken anzutreff en sind. An der B1 
zweigen mehrere wichtige Straßen ab. 
Eine davon ist die Industriestraße, die 
zum zentral gelegenen Industriegebiet 
führt. In ihrer Verlängerung kommt man 
zur Bahnhofstraße und somit zum Zen-
trum. Eine andere Zweigstelle ist die B1 
zur der Robert-Kunz-Straße. Diese führt 
im Süden zu Einkaufsmöglichkeiten und 
der Wirtschaftskammer sowie Richtung 

Norden zu Verwaltungsstätten, wie der 
GKK, Arbeiterkammer, etc. Die letzte 
wichtige Kreuzung ist die B1 mit der Sal-
zburger Straße. Entlang der Salzburger 
Straße befi nden sich die Bezirkshaupt-
mannschaft, das Finanzamt, die Hatschek 
Stiftung (früheres Krankenhaus), die Be-
zirkspolizei und der Stadtplatz. Ihre Fort-
setzung ist der Graben.

Das Fahrradnetz wird zwar kontinuierlich 
verbessert, aber eine richtige Planung zur 
Verbesserung gibt es aber nicht. Zudem  
ist ein Ausbau der Radwege zurzeit in der 
Stadtplanung nicht  einmal vorgesehen.
Der Römerradweg ist in der Stadt der 
einzige für sich stehende Fahrradweg. 
Er ist kein Weg, der auf einem alten Weg 
der Römer beruht. Vielmehr erfährt man 
entlang von Etappen Informationen über 
das Leben der Römer und der damaligen 
Bevölkerung hierzulande.  Innerstädtisch 
sind größtenteils Fahrradwege geteilt mit 
Autostraßen auf derselben Spur vorzu-
fi nden. 



37

Die Stadt beherbergt verschiedenste Arten von öff entlichen Grünfl ächen.

Der Stadtpark ist als Freizeitzentrum anzusehen. In ihm fi ndet man einen Spielplatz, einen Skatepark, einen Fußball-
platz, ein Freibad, Campingmöglichkeiten und eine Teichanlage vor.

Der Pfarrerwald hat eine Na-
turerlebniswelt für Kinder und 

Jogging- und Spazierwege.

Das Volksbank Stadion bietet viele 
Möglichkeiten zum Sporttreiben an.

Die Vöcklaau hat sowohl Spazier-
wege für Hunde und ihre Halter als 

auch Wege zum Joggen anzubieten.
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3. LOKALISIERUNG HATSCHEK STIFTUNG



3.1. GESCHICHTE DES GRUNDSTÜCKES DER 
HATSCHEK STIFTUNG



42

Die erste bedeutende Nennung des Gr-
undstückes fällt auf den Ersten Welt-
krieg. Von 1915 bis 1918 war Vöcklabruck 
eine Garnisonsstadt. In dieser Zeit bezog 
das 4. Tiroler Kaiserjäger Regiment 
Baracken, die auf diesem Grundstück er-
baut wurden.
1919 brannte die Spitalbaracke ab und Ar-
beiter der Glasfabrik Oberstraß zogen in 
einige, nicht beschädigte Baracken ein.

Daraufhin kaufte Hans Hatschek, der 
nicht nur Großindustrieller und Be-
sitzer der Eternit Werke war, sondern 
auch Mäzen, das Grundstück. Er ließ im 
Frühjahr 1930 die Baracken abtragen 
und beauftragte die Architekten Hein-
rich Schmid und Hermann Aichinger zur 
Planung eines Krankenhauses. „Am 22. 
März 1931 wurde das neue Krankenhaus 
eröff net, wobei das Spital damals 70 Bet-
ten und zwei Operationssäle umfasste.“26 

Neben dem Krankenhaus ließ Hatschek 
auch Reihenhäuser für seine Arbeiter 
beim Krankenhaus errichten. Zur Zeit des 
Zweiten Weltkrieges wurde das Kran-
kenhaus immer wieder vergrößert und 
schließlich 1965 durch Hilfe der oberös-
terreichischen Landesregierung um ein-
en Zubau (circa 600 Betten) erweitert. 

Nach dem Abbruch 2006 wurde der Gr-
und zu einer Gartenanlage für die Gar-
tenschau 2007 umgewandelt. Die Stiftung 
diente zur Zeit der Gartenschau als Infor-
mationsstelle für die Besucher. Nach der 
Beendigung der Gartenschau blieben 
das Gebäude und das Grundstück lange 
ungenutzt, bis man sich 2011 dazu entsch-
ied, ein Kulturhaus - das OKH, Off enens 

26 o.A. Haus.
27 Vgl. ebda.

KulturHaus - für zeitgenössische Kunst-
schaff ende zu erstellen. Das Haus wurde 
auf die Bedürfnisse adaptiert, doch blieb 
der Garten größtenteils unbearbeitet 
und ungenutzt.27
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8 
Götzing, Otto:

Stadtplan der Stadt 
Vöcklabruck, 1958





3.2. LAGE UM DAS GRUNDSTÜCK DER 
HATSCHEK STIFTUNG



46

9 
heutige Situation

öff entliche Grünfl ächen

Gewässer

Bebauung

Straßen und Wege

private Grünfl ächen

Stadtpark

St
ad

tp
lat

z

Hatschek Stiftung

10 100

500



47

Wirtschaftseinrichtungen

Sakralbauten

Verwaltungseinrichtungen

Ausbildungsstätte

Freizeiteinrichtungen

OKH

Schwimmbad

Spar
Hofer

Mutterhaus der 

Franziskannerinnen
Altenpfl egeheim der 

Franziskannerinnen

N. Mittelschule

Volksschule

Franziskusschule

GKK

Finanzamt

Bezirkshauptmann-

schaft

Baumarkt

Stadion

Evang. Kirche

Bezirksgericht

Polizei

Stadtsaal

Stadtpfarrkirche

Polytech. Schule

Eislaufhalle

Museum

der Heimat-

vertriebenen
Heimathaus

Stadtamt

10 100

500

10

Funtkion



48

STRASSENRAUM

ÖFFENTLICHE GRÜNFLÄCHEN, HALT-
ESTELLEN, PARKPLÄTZE UND 
ZEBRASTREIFEN
Der Park des OKHs und der Friedhof 
der evangelischen Kirche sind im Um-
kreis von 500m die einzigen öff entlichen 
Grünanlagen. Eine Haltestelle befi ndet 
sich direkt am Grundstück, eine weitere 
beim Mutterhaus und eine beim Stad-
tamt. Entlang der Straßen sind Parkstreif-
en errichtet, Parkplätze fi ndet man beim 
Finanzamt und hinter dem Stadtamt. Es 
fi nden sich einige Zebrastreifen in der 
Nähe, doch das Überqueren der Straße 
zum OKH ist sehr umständlich.

FREQUENTIERUNG – ÖFFENTLICHER 
VERKEHR 
Entlang vom Stadtpark, beim Mutter-
haus vorbei, um das Gelände des OKHs 
und bis zum Busbahnhof in der Ferdi-
nand-Öttl-Straße fahren die Busse re-
gelmäßig. Auch von der Bundesstraße 1 
fahren einige in die Salzburger Straße ab 
und wiederrum beim Park vorbei zur F.-
Öttl-Straße.

FREQUENTIERUNG – FUSS- UND RAD-
WEG
Radfahrer nutzen meist die Salzburger 
Straße um zum Stadtpark und zum Stadt-
platz zu gelangen. Entlang des Parks des 
OKHs fi ndet man einen Radfahrstreifen.
Fußgänger umgehen meistens die 
Salzburger Straße und nehmen die 
Hans-Hatschek-Straße um zum Ziel zu 
gelangen. Auch vom Stadtplatz zum Bus-
bahnhof wird die Abkürzung über den 

Parkplatz genutzt.

WICHTIGE WEGE
Die wichtigsten Verbindungen zwischen, 
Stadtplatz, Stadtpark, Busbahnhof und 
OKH sind mit dem Auto innerhalb von 
2-3min erreichbar. Zu Fuß ist man in 
4-9min überall und mit dem Fahrrad ist 
man trotz schlechten Ausbaus der Rad-
wege in 2-4min am gewünschten Ziel.

WICHTIGE ORTE
Es bilden sich wichtige Aufenthaltsorte 
durch die Nutzung der Wege. Darunter 
sind Straßen und Plätze, die verschie-
dene Charaktere haben. Darunter fallen 
die H.-Hatschek-Straße, die Kreuzung 
Klosterstraße – Feldstraße, die Kreuzung 
Salzburger Straße – Stadtplatz und die 
Salzburger Straße.
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FOLGERUNG
Überlagert man die einzelnen Pläne erge-
ben sie eine Darstellung, die genau zeigt 
welche Punkte wichtig für die Erarbeit-
ung der Umgebung und des Grundstück-
es des OKHs sind.
Es soll Ziel werden, die nähere Umge-
bung zu vereinheitlichen, Stationen und 
Orte besser miteinander zu verbinden 
und kommunizieren zu lassen. Man soll 
eine Verbindung des Stadtparks, des 
Stadtplatzes und des OKHs erkennen 
und eine Interaktion ermöglichen. Der 
Straßenraum soll sichtbarer Teil dieser 
Interaktion werden. Die Wege und Orte 
sollen so verändert werden, dass bei 
Fußgängern und Radfahrern der Anreiz 
entsteht diese zu benutzen, nicht wie zum 
jetzigen Zeitpunkt, an dem die Aktion nur 
im Vorbeifahren im Auto passiert. 
Um dies umzusetzen, soll der innerstäd-
tische Ausbau der Radwege verbessert 
werden sowie den Autos der Raum und 
Geschwindigkeit genommen werden. Die 
Förderung von besseren Fußübergängen 
und breiteren Fußwegen ist zudem ein 
zuträgliches Mittel.
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RÄUMLICHE ENTWICKLUNG 

PROBLEMATIK
Bei folgender Betrachtung einzelner 
Straßenzüge wird auff allen, dass die 
Straßen in der nächsten Umgebung des 
Grundstückes des OKHs komplett un-
terschiedlich aussehen und somit unter-
schiedliche Nutzungen gebildet haben. 
Es kommt zu Konfl ikten, da die eine 
Straße (Salzburger Str./Franz-Schubert-
Str.) eher autofreundlich und die ande-
re (H.-Hatschek-Str./Krankenhausstr.) 
fußgängerfreundlich ist.  Außerdem sind 
der Ausbau des öff entlichen Verkehrs 
und die Erweiterung der Radwege Vorha-
ben, die die Stadt noch nicht gänzlich zu 
lösen scheint. Somit ist auch die effi  ziente 
Nutzung dieser Straßen noch nicht ganz 
gefunden.
Zudem verstärkt die Abschottung des 
Parks des OKHs durch Zäune und Bep-
fl anzung eben jene einseitige Nutzung 
des Straßenraumes und verhindert damit 
eine gerechte Nutzung des Grünraumes.

FOLGERUNG
Eine Verbesserung der Verkehrslage und 
ein diverses Angebot an Fahrmöglich-
keiten für Menschen soll im näheren Um-
kreis umgesetzt werden.  Die Salzburger 
Straße und die Franz-Schubert-Straße 
müssen fuß- und radfahrerfreundlicher 
werden. Die Krankenhausstraße und 
die H.-Hatschek-Straße müssen belebt-
er werden. Wenn der Raum sich zu den 
Straßen hin orientiert, werden seine Ver-
wendung und die Lage um ihn herum eine 
automatische Verbesserung spüren, da 
Passanten sofort eine Bindung zum 

Freiraum aufbauen können. Dadurch wird 
der umgebende Straßenraum anders ge-
nutzt und eine Aufwertung erzielt.
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2,10m
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2,50m
2,80

18 Hans-Hatschek-Straße

19 Feldgasse

Die H.-Hatschek-Straße ist eine typische Wohnstraße, die durch eine Einbahn, 30er 
Zone, zwei Parkstreifen und breite Fußgängerwege gekennzeichnet ist.

Die Feldgasse sticht durch ihren 10m großen Parkplatz und auf der anderen Seite 

liegenden Parkstreifen hervor. Die Straße hat keinen richtigen Fußgängerübergang 

zum Stadtamt.
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An dieser Stelle der Salzburger Straße ist eine 50er Zone, die Gehwege für Fußgänger 

sind sehr schmal und die breite Straße nur für Autofahrer ausgelegt.
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Der Park des OKHs schottet sich durch eine Böschung komplett von der Salzburger 

Straße ab. Er nimmt durch Aufnahme der Bestandsbäume in der H.-Hatschek-Straße 

Bezug zu dieser. Entlang der Franz-Schubert-Straße sind Bäume angereiht um die 

Sicht zur Straße zu verbergen.

Die Böschung zieht sich langsam am OKH entlang und senkt sich auf das Straßen-

niveau der H.-Hatschek-Straße. Zur Krankenhausstraße hin wird der Blick auch durch 

Bäume versperrt.

22.1 Bauplatz

22.2 Bauplatz
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Die F.-Schubert-Straße ist durch eine breite Fahrspur gekennzeichnet. Es befi nden 

sich auch beidseitig Bushaltestellen. Der Park schottet sich von ihr durch Zaun und 

Bäume ab. Die Sicht zur Salzburger Straße ist durch eine Böschung und deren Bep-

fl anzung komplett verschlossen.

Die Krankenhausstraße ist eine fast reine Anfahrstraße für die Anrainer. Das übliche 

Bild kennzeichnen parkende Autos. Sie ist auch durch den Zaun und Bäume zum Park 

begrenzt.

22.3 Bauplatz

22.4 Bauplatz
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MATERIALITÄT 

Die vorgefundenen Materialien und Mö-

bel erzählen die Geschichte des Platzes 

und der Umgebung. Vom historischen 

Stadtplatz bis zum modernen Verwal-

tungsgebäuden kann man die Spur in 

Bodenbelägen, Stadtmöbeln und der 

Vegetation verfolgen.

BODENBELÄGE
In der Hans-Hatschek-Straße sind für die 

Fahrbahn Pfl astersteine und für den Ge-

hsteig Asphalt verwendet worden (2).

Die Krankenhausstraße, Franz-Schubert-

Straße und Salzburger Straße sind auss-

chließlich asphaltiert(1).

Für die Wege des Grundstückes des 

OKHs wurde Schotter genutzt. Der Rest 

ist größtenteils begrast.

VEGETATION

Der Park lebt von der Inszenierung des 

Wasser im Teich (5), Gras(4), Bäumen(6) 

und natürlichen Schotterwegen(3). Diese 

vier Komponenten erzeugen ein ruhiges 

Bild beim Nutzer.

Das Gegenbild dazu bilden die umgeben-

den Straßen die kaum Bepfl anzung oder 

Grünfl ächen zulassen.

Lediglich die Hans-Hatschek-Straße wirkt 

durch große, alte Bäume alleenartig und 

zeugt dadurch von historischem Charme.

MOBILIAR

In der Hans-Hatschek-Straße befi nd-

en sich einige Sitzbänke(13), die durch 

die Verwendung von Stein und Holz alt 

wirken. Die Wurzeln der dort befi ndli-

chen Bäume sind allesamt mit Kies ver-

deckt(12).

In dieser und in der Franz-Schubert-

Straße sind 2,60m hohe Laternen (15) 

anzutreff en. Diese verstärken zudem den 

Alleecharakter.

Die Salzburger Straße hat sehr hohe Lat-

ernen(14), die die Straße zudem neutraler 

wirken lassen.

Die Haltestellen (11) in der Umgebung sind 

alle violett angestrichen und teils über-

dacht, teils nur als Schild gekennzeichnet.

Der Park ist komplett umzäunt. Die 

Umzäunung besteht auf drei Seiten aus 

dem historischen Zaun (8) aus dem Jahre 

1930. Der Teil in der F.-Schubert-Straße 

ist neu (9) und die Eingänge sind durch 

Barrikaden (10) versperrt.
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5)Wasser aus Teich 7) Hochbeete6) Gartenlandschaft
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11) Bushaltestelle 
Franz-Schubert-Straße

12) Baumwurzeln mit 

Kies bedeckt
Hans-Hatschek-Straße

14) Straßenlaterne
Salzburger Straße

13) Sitzbänke 4 Stück

Hans- Hatschek-Straße

15) Straßenlaterne
Hans-Hatschek-Straße

Franz-Schubert-Straße

FOLGERUNG

Durch die Verbindung und Verbesserung 

der verschiedenen Elemente der drei 

Faktoren, soll eine einheitliche Atmo-

sphäre geschaff en werden. Der Freiraum 

weitet sich damit auch auf die Straßen 

und die Nachbarschaft aus und wird so-

mit ein Ort der Begegnung. 





3.3. BARRIEREN
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Die Stiftung und deren Gelände bilden 

seit fast einem Jahrhundert ein kleines 

Zentrum in der Stadt. Der früher nach 

außen geöff nete Raum ist durch die land-
schaftsarchitektonische Umgestaltung 
im Jahre 2007 im Rahmen der Garten-
schau zu einer Oase der Ruhe, die leider 
keinen Bezug mehr zur Nachbarschaft 
hat, geworden. Die nachfolgende Nutzu-
ngsänderung der Stiftung fordert Inter-

aktion und Verbindungen mit der Na-

chbarschaft und Stadt. Jedoch fehlt es 

deutlich an dieser Interaktion.

VERKEHR

- In der Salzburger Straße ist die  

 Höchstgeschwindigkeit 50km/h.
- Der Gehsteig ist in der Salzburg 
 er Straße sehr schmal (<150cm)  
 und hoch (>12cm).
- Der Radweg ist spärlich aus- 

 gebaut.

- Die Klosterstraße ist eine Ein- 

 bahn zur Salzburger Straße hin  

 und voller parkender Autos der  

 Anrainer.

- Die Hans-Hatschek-Straße ist  

 eine ruhige Wohnstraße (30er  

 Zone).

FUNKTIONEN

- Entlang der Salzburger Straße  

 befi nden sich ein Kloster, Alten- 

 heim und die Bezirkshaupt- 

 mannschaft. Diese haben reich- 

 lich Distanz zur lauten Straße.

- Die Hans-Hatschek-Straße ist  

 eine reine Wohnstraße   

 mit größtenteils Einfamilien- und  
 Reihenhäusern.

- In der Franz-Schubert-Straße  

 sind das Finanzamt und die  

 gerade im Bau befi ndliche Geb- 

 ietskrankenkassa. Danach reihen  

 sich Einfamilienhäuser direkt an  

 der Straße an.

- Der Park wird fast auss-  

 chließlich von Hundehaltern  

 genutzt, da die Hunde dort  

 leinenlos herumlaufen dürfen,  

 da kaum Menschen dort sind.

ARCHITEKTUR

- Das Grundstück ist teils vom  

 historischen, teils von einem  

 neuen Zaun umgeben. Dieser  

 erweckt bei Passanten das  

 Gefühl, dass das Gelände  

 privat und der Zugang verboten  

 wäre. 

- Die Eingänge sind durch Beton 

 barrieren zusätzlich versperrt.  

 Der Grund dafür soll   

 unerlaubtes Parken am Grund  

 sein.
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TOPOGRAPHIE

- Durch die Geländeveränderung  

 von 2007 ist der Blick von der  

 Salzburger Straße zum   

 Park durch eine Böschung und  

 Bäume versperrt.

- Der Park ist nur zur ruhigen  

 Hans-Hatschek-Straße off en

FOLGERUNG

-Verkehr:  

Die Salzburger Straße muss umgestaltet 

werden, um eine einladendere Vorsitua-

tion zu schaff en.

Die Rad- und Gehwege müssen besser 

ausgebaut und nutzerfreundlicher  

werden.

-Funktion: 

Es soll eine Orientierung zu den öff entli-

chen Funktionen entstehen.

-Architektur: 

Der Zaun muss entfernt werden.

Die Zugänge sollen begrüßen und nicht 

versperren.

Mülleimer mit Hundekot-

beutel

Eingang barrikadiert Böschung mit Bäumen zur Salzburger 

Straße

- Durch die starke Bepfl anzung  

 durch Bäume fehlen   

 Blickkontakte der umgebenden  

 Straßen.

-Topographie: 

Das Gelände muss abgeändert werden 

und keine Barrieren schaff en.

Blickkontakte und aktive Verbindungen 

sollen von allen Seiten möglich sein.
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4. EIN RUNDGANG UM DIE 

HATSCHEK STIFTUNG
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Ein Spaziergang von der Hans-Hatsch-

ek-Straße zum Bauplatz, um diesen 

herum und entlang der Salzburger Straße 

wieder zurück zum Anfang, lässt viele 

Eindrücke entstehen. Eine Vielfalt von 

Gebäudegrößen, Bepfl anzung, Boden-

materialien sowie Stadtmöbel fi ndet man  

an diesem Ort, wie sonst an kaum einem 

in der Stadt.

Ab der Kreuzung der Salzburger Straße 

in die H.-Hatschek-Straße wirkt diese wie 

eine Allee. Eine Baumreihe begleitet ein-

en bis zur Hatschek Stiftung und der Ge-

hsteig wird durch Sitzbänke geschmückt. 

Es ist sehr ruhig, kaum ein Auto fährt 

durch, jedoch parken beidseitig viele. 

Die Gebäude wirken wie alte Villen und 

werden Richtung Bauplatz zu Einfamilien-

häusern und gegenüber des Baugrundes 

zu Reihenhäusern.

Biegt man kurz vor dem Bauplatz rechts 

ab, steht man in der Krankenhausstraße, 

die ebenso still ist und in der nur einseitig 

Autos parkend stehen. Auf einer Seite 

sieht man Einfamilienhäuser, die zum 

Park des OKHs schauen, jedoch wird ihr 

Blick durch Bäume versperrt.

Am Ende der H.-Hatschek-Straße ver-

läuft die F.-Schubert-Straße. Diese ist 

vor allem von der großen Breite der 

Fahrbahn gekennzeichnet. Auf der einen 

Seite reihen sich niedrigere Einfamilien-

häuser mit der Frontseite zum Park hin. 

Folgt man der F.-Schubert-Straße in den 

Westen merkt man eine andere Architek-

tur. Die Gebäude werden größer und las-

sen auf eine andere Nutzung schließen. 

Die Straße mündet in die Salzburger 

Straße. Diese Straße hat nur auf einer 

Seite einen Gehsteig und auf der an-

deren entlang des Parks einen Radweg. 

Die Straße ist vielbefahren und die Autos 

fahren nur schnell vorbei. Dementspre-

chend haben sich die Gebäude herum 

zurückgezogen und Abstand zur Straße 

gelassen. Die Gebäude sind größer und 

beherbergen die Bezirkshauptmann-

schaft, ein Kinderheim und ein Alten-

heim, das anschließt an das Mutterhaus 

der Franziskanerinnen.

Der Park um das OKH ist von einem Zaun 

umgeben und dessen Zugänge sind regel-

recht verbarrikadiert. Er wirkt nicht sehr 

einladend und wird dementsprechend 

von der Bevölkerung schlecht angenom-

men. Geht man jedoch im Park herum, 

ergeben sich einige nette Aussichten. 

Richtung Westen hin ragt der höchste 

Teil des Mutterhauses neben der Spitze 

der Hatschek Stiftung empor. Schaut 

man nach Nordosten sticht der Kirchen-

turm der Evangelischen Kirche über den 

Dächern der Häuser hervor. Stellt man 

sich auf die Terrasse der Stiftung und 

schaut nach Süden wirkt es, als ob der 

Himmel genau am Hügel beginnen würde 

und dahinter nichts passieren täte.
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25.1 

Blick in die

Krankenhausstraße
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25.2 

An der Hatschek Stiftung 

vorbei in die 

Krankenhausstraße
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25.3

Hinteransicht 

Hatschek Stiftung
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25.4

Blick in die 

Hatschek-Straße
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25.5

Alter Zaun der 

Hatschek Stiftung
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25.6

Blick über den Park zu 

den ehemaligen

 Arbeiterhäusern
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25.7

Blick in die

Franz-Schubert-Straße
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25.8

Über den Zaun zur
Hatschek Stiftung
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25.9
Von der Hatschek 

Stiftung zu 
Einfamilienhäusern
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25.10
Blick in die 
Salzburger Straße
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25.11
Zugang zum Park über die 

Salzburger Straße
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25.12
Böschung zur 

Salzburger Straße
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25.13
Hatschek Stiftung mit 

Mutterhaus im Hintergrund





5. ENTWURF
 “HATSCHEK-PODIUM”



5.1. AUFGABENSTELLUNG
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Der Entwurf thematisiert das Fehlen 
eines kulturellen Zentrums in der Umge-
bung um Vöcklabruck. Die Lage der Stadt 

– mittig zwischen Linz und Salzburg – ver-

langt nach einer derartigen Interaktion. 

Die Stadt ist auf mehrere Zentren auf-

geteilt. Für den Entwurf ist wichtig zu 

erwähnen, dass der Stadtplatz, der 

Stadtpark und der Busbahnhof in unmit-

telbarer Umgebung des Bauplatzes sind.

Um diese Zentren durch ein Neues 

zu ergänzen und eine Interaktion zu 

ermöglichen, müssen Schritte, wie 

Verkehrsänderung, Funktionsklärung 

und architektonische Eingriff e getätigt 

werden.

Meine Intention ist es einen zusätzli-

chen, öff entlichen Raum für die Stadt 

und im Speziellen für das in der Hatschek 

Stiftung beherbergte OKH zu schaff en. 

Damit bekommt der Großraum Vöck-

labruck einen eigenen Raum für Kulture-

reignisse und Platz für Kunstschaff ende.

Der Freiraum soll Aktivitäten ermögli-

chen, die im städtischen Gefüge noch 

keinen Platz gefunden haben bzw. die 

von der Bevölkerung gewünscht sind.

Der Raum soll nicht einseitig sein. Er 

soll zu jeder Tageszeit belebt und nutz-

bar sein. Einerseits ist er als Veranstal-

tungsraum (Konzerte, Ausstellungen, 

Lesungen, etc.) und andererseits als Frei-

zeitraum (Schulcampus, Treff punkt, Spa-

ziergang, etc.) nutzbar und lädt dadurch 

alle Arten von Menschen ein ihn zu ge-

stalten und zu nützen.

Die Konzeptdarstellungen zeigen Lösung-

sansätze, wie eine derartige Nutzbarkeit 

des Ortes geschaff en werden kann. 

Wie Zahnräder werden die Volumina um 

das OKH und den verlangten öff entlichen 

Platz angereiht und durch Unterbrechun-

gen in den umliegenden Gebäuden Blick-

beziehungen in allen Richtungen geschaf-

fen.

Die Durchquerung vom Raum erfolgt 

durch bewusst gesetzte Zugänge, die sich 

im Platz treff en und eine große Sammel-

stelle bilden.

Durch die Setzung der Volumina und 

die Wegebildung entstehen drei große 

Zonen, die als öff entliche, halböff entliche 

und private wahrgenommen werden.

Die bewusste Nutzung von Begrünung 

und die richtige Beleuchtung verstärken 

diese Zonierungen und ermöglichen so-

mit den öff entlichen Raum als ein High-

light für alle Passanten wahrzunehmen.
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26 Zusammenspiel

27 Volumenverteilung

28 Durchquerung
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31 Beleuchtung

30 Begrünung

29 Zonierung





5.2. FUNKTIONEN
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Die Funktionsbestimmung passiert aus 
logischen Schlussfolgerungen, die die 
Umgebung und Bewohner verlangen.
Der Bestand auf dem Bauplatz hat eine 
kulturelle Funktion eingenommen. Um 
den Bauplatz herum ist vorwiegend 
Wohnen in jeglicher Art (Gemeinde-
wohnungen, Einfamilienhäuser, Villen, 
Kinderheim, Altenheim, etc.) zu fi nden. 
Zudem befi nden sich noch Verwaltungs-
gebäude, wie das Finanzamt, die Bezirk-
shauptmannschaft und ein Ärztezentrum 
in unmittelbarer Nähe. Somit lassen sich 
einige Funktionen zur Ergänzung fi nden.

Das bestehende OKH (Off enes Kunst- 
und Kulturhaus) soll durch eine Schule 
und eine Skatehalle ergänzt werden.  
Rund herum sollen Wohnhäuser entste-
hen, die sich durch Höhensprünge mit der 
Umgebung identifi zieren. Sie sollen eine 
gemeinschaftliche Wohnform fördern 
und durch zusätzliche Gemeinschafts-
räume für die Bewohner einen Bezug 
zum öff entlichen Außenraum bilden.
 
Diese ganzen Funktionen sollen sich 
um einen Platz versammeln, der für 
alle Parteien und Fremde zur Nutzung 
freisteht. Er soll gleichzeitig Veranstal-
tungsraum für das OKH, Campus für die 
Schule, Spielfl äche für die Kinder und Tr-
eff punkt für Jugendliche und Kunstschaf-
fende sein. Er soll bei Tag, als auch bei 
Nacht mit verschiedensten Möglichkeit-
en wie Kinovorstellungen, Märkten, Kon-
zerten, Lesungen und Skateboard Stunts 
belebt werden.

Durch die vorhergehenden Schritte, wie 
die Schaff ung der Zugänge, die Straßen-
raumänderung und die Bestimmung 
der Funktionen, wird die Bebauung 
und Freiraumgestaltung grundsätzlich 
defi niert.
Der öff entliche Platz wird an den Bestand 
angeschmiegt und durch einen im Süden 
gelegenen Bau begrenzt werden. 
Im Norden zur Salzburger Straße hin 
wird ein Wohnbau ergänzt, wobei durch 
diesen ein privater Hof zwischen ihm und 
dem OKH entsteht.
Im Osten wird ein weiteres Volumen 
für das Wohnen hingestellt, welches die 
Wegführung auf dem Grundstück und 
das Einfangen des hinteren Bereiches 
zur Aufgabe haben soll. Dieses Volumen 
befi ndet sich in einem halböff entlichen 
Bereich zwischen off enen, öff entlichen 
und abgeschotteten, privaten Freiraum.
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5.3. VERKEHR
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Das Straßenbild von zwei der an den 
Bauplatz tangierenden Straßen muss 
geändert werden um dem öff entlichen 
Raum nutzerfreundlich zu gestalten.
Die Salzburger Straße und die Franz-
Schubert-Straße sind zurzeit vorran-
gig dem Auto als Fortbewegungsmittel 
angepasst. Indem diese zwei Straßen 
fußgänger- und radfahrerfreundlicher 
gestaltet werden, bekommt das Hatsch-
ek-Podium mehr Nutzer und somit auch 
mehr Gewichtung. Die Funktionen der 
Schule und der Skatehalle unterstützen 
zusätzlich eine autofreie Zone.

Zu diesem Problem taucht noch jenes 
der fehlenden Parkmöglichkeiten am Gr-
undstück auf. Die Bewohner der Wohn-
häuser brauchen trotzdem eine Möglich-
keit, um das eigene Fahrzeug abzustellen. 
Dieses Problem hat eine simple Lösung. 
Im Umkreis von 500m befi nden sich ein-
ige Parkgaragen und Parkplätze. Diese 
sollen für die Bewohner frei zugängig 
gemacht werden. Somit bleibt die näch-
ste Umgebung des Hatschek-Podiums 
autofrei, jedoch haben die Bewohner die 
Möglichkeit ihre Autos sicher abzustellen.

An den zwei vorher genannten Straßen, 
wird die Autofahrbahn wird auf ihr Min-
imum verkürzt, der Rest bleibt für die 
Fußgänger-und Radwege über. Die Max-
imalgeschwindigkeit wird auf 30km/h 
fi xiert und auf der Salzburger Straße 
- entlang des Platzes - ein Aufmerk-
samkeitsfeld errichtet an dem Schritt-
geschwindigkeit herrscht.
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5.4. PLÄNE
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Durch das Zusammenspiel der drei 
Hauptfaktoren (Wohnen, Kultur, 
Freiraum) ergeben sich unterschiedliche 
Möglichkeiten und Qualitäten für und um 
den Raum des Projektes.
Das Hatschek-Podium wird zu einem 
zusätzlichen Zentrum in der Stadt und 
Umgebung.

Hatschek-Podium
Der öff entliche Platz öff net sich einseitig 
nach Westen zur Salzburger Straße hin, 
wo es nicht allzu stört, wenn lautere Ve-
ranstaltungen stattfi nden. Im Süden wird 
er von einem Schulgebäude, Turnsaal 
und einer Skatehalle; im Norden vom 
OKH und im Osten von Wohngebäuden 
begrenzt. 
Er lässt viele Aktivmöglichkeiten off en, 
vom Marktplatz über Ausstellungen bis 
hin zu Filmübertragungen ist alles mach-
bar und in der Hand der Nutzer. Alleinig 
wird er durch die drei Elemente Podium, 
Zone mit Sitzgelegenheit und Skategrube 
gegliedert.
Das Podium schmiegt sich mit seiner 
runden Form an die Form des Bestands-
gebäudes. An dessen Form werden eine 
Terrasse und eine begrünte Tribüne für 
das Podium errichtet. Die geschwun-
genen Formen der Skategrube und der 
Sitzzone entstehen durch die Anpassung 
an dieselbe geschwungene Form des 
OKHs.

Außenanlage
Im Osten bekommt der Wohnkomplex 
einen Grünraum der 60cm tiefer liegt. Er 
wird durch diese Vertiefung abgegrenzt 
und durch Bäume vom öff entlichen Raum 

getrennt. Dieser Bereich ist halböff en-
tlich, da er vom öff entlichen Platz einse-
hbar und betretbar ist.
Der Freiraum des nördlichen Wohn-
komplexes ist zur Nordseite des OKHs 
gerichtet und wirkt durch diese Abschot-
tung viel privater als der Garten vom 
östlichen Wohngebäude.

Öff entliche Gebäude
Die öff entlichen Gebäude richten sich 
alle zum Podium.
Das Schulgebäude springt im Erdges-
choss nach hinten um einen überdacht-
en Zugang zur Schule zur ermöglichen.  
Durch große Verglasungen ist eine Inter-
aktion mit dem Platz möglich.
Die anschließende Turnhalle ist mit 
transluzentem Glas versehen. So kann 
man nachts ein Schattenspiel von außen 
betrachten und dennoch nicht direkt den 
Leuten beim Sport treiben beobachten.
Die Skatehalle ist zur Franz-Schubert-
Straße und zum Platz geöff net, sie kann-
beidseitig, einseitig oder total geschlos-
sen werden je nach den Anforderungen.

Wohngebäude
Die Wohnkomplexe haben Laubengänge 
als Balkonersatz. Sie sind turmartig  aus-
gebildet und auf verschiedenen Ebenen 
durch größere Terrassen mit einander 
verbunden.  Die Fassade macht Vor- 
und Rücksprünge und gliedert so den 
Laubengang zum Weg (1,2m breiter 
Fluchtweg) und tieferen Einschnitten, die 
balkonartig verwendet werden können. 
So bekommen die Bewohner zusätzlich 
zu den Gärten auch von Fremden ges-
chützte Freibereiche.
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5.5. MATERIAL
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Betrachtet man die Materialnutzung der 

Umgebung, wird man schnell feststellen, 

dass sich Putz, Holz und Glas immer wie-

derholen. 

Das Projekt unterteilt die Materialnutzu-

ng in die Kategorien Kultur, Wohnen und 

Freiraum und versucht die Materialviel-

falt der Umgebung einzubeziehen und 

die drei Kategorien zu einigen.

Kultur

Das Bestandsgebäude gliedert sich in die 

Thematik der Umgebung und verwendet 

die Materialien seiner Bauzeit: Ziegel und 

Putz. Jedoch sorgen Graffi  tis und eine 

Böschung (Wiese) für einen zeitgemäßen 

Touch. So zeigt sich auch der heutige In-

halt des Gebäudes nach außen.

Wohnen

Was das Wohnen angeht, hat die Umge-

bung alle möglichen Varianten an Materi-

al vorzuweisen. Beim genaueren Hinseh-

en ist aber zu bemerken, dass Putz und 

Holz in größter Vielfalt die Hauptakteure 

sind.

Die Wohngebäude im Projekt nutzen 

genau diese zwei Materiale (weißer 

Putz und Holz) und bekommen zudem 

Glasgeländer, die von Pfl anzen über-

wachsen werden. So spiegelt die Fassade 

die Umgebung wieder und verdeutlicht 

die ehemalige Nutzung des Parks noch-

mal.

Freiraum

Der Freiraum behält die Natürlichkeit, 

die er als Park hatte. Die Wege und der 

gesamte Platz werden mit Komex fi xiert 

und durch Wiesen ergänzt.

Einzig das Podium, die Skategrube und 

die Sitzbänke sind aus poliertem Beton 

und stechen damit als Highlights hervor. 

Diese „Stadtmöbel“ gliedern den großen 

Platz und lassen unterschiedlichste 

Nutzungen zu.
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Wiese, Ziegel grau gestrichen, 

Putz ocker, Graffi  ti
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Holzlattung, weisser Putz, 

Fassadenbegrünung, 

Glas, Holzfenster
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Gebüsch, Betonsitzbänke mit 

Holzlattung, weißer Beton 

poliert, Komex, Wiese





5.6. SCHAUBILDER
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Blick auf Hatschek-Podium bei Tag
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Blick auf Hatschek-Podium bei Nacht
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Glas: Glass texture transparent Spectrum Product Details, o.A., http://harzite.com/?s=Glass%20texture%20transparent+1, 

28.12.2017

Holzfenster: o.A., https://www.energiesparhaus.at/denkwerkstatt/allgemein_a.asp?Thread=39350, 28.12.2017
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Gebüsch: Hohe Gräser 45401586, Annette M. Pitts, https://de.dreamstime.com/stockfoto-hohe-gr%C3%A4ser-im-

age45401586, 28.12.2017

Betonsitzbänke mit Holzlattung: Large Gas Fire Pit, Richard, http://www.arrington.us/wp-content/uploads/2017/06/stun-

ning-large-gas-fi re-pit-50-best-outdoor-fi re-pit-design-ideas-for-2017.jpg, 28.12.2017

weißer Beton poliert: Textura de la pared del grunge, o.A., https://www.freepik.es/foto-gratis/textura-de-la-pared-del-

grunge_1035050.htm, 28.12.2017

Komex: KoMex® BIO bij Spoor Oost Antwerpen, o.A., https://www.koersmix.nl/nl/cases/148-komex-bio-spoor-oost-ant-

werpen, 28.12.2017

Wiese: Magerwiese, Michael von Ferrari, https://www.naturgarten.org/service/publikationen/naturgaerten-anlegen/blu-

menwiesen.html, 28.12.2017
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